
steht, der Kondom und 1ın jedem all (jemeılnde bereit und befähigt iıst Wiıe sollte
für Sünde ält und dem Lebensfreude un dieser Gott Anstoß nehmen verheirateten

Männern der Frauen aqals Priester?sexuelle ust e1nNn Dorn 1mM Auge S1Nd.
Und sS1e erzählen VO  e} einem Gott, der Wır sehen eıinen Gott, der den Menschen

Menschen 1n schwierigen S1iıtuationen mı1t selner Körperlichkeit und Sexualıität g_
geblich Paragraphen des kirchlichen esetz- schatffen un! gutgeheißen hat und der die
buches entgegenhält un! ihnen damıt Verbindung zwischen Mannn und Hrau SCR-
sätzliıche Lasten auferlegt. net Wiıe sollte dieser SOl Anstoß nehmen
Ja, liebe Bischöfe, Vertreter und trukturen der verantwortlich gelebten Lebensireu-
dieserTteilen bewußt der unbewußt de und Liebeslust zweler Menschen, uch
immer uch etiwas VO  - ott un! VO  5 UNsSsSeTeM Jjense1ts VO.  5 Fruchtbarkeit und Zeugung?
Glauben mıit, WenNnn S1e über Macht und Auto- Und WIT sehen schließlich eıinen Gott, dem
rMmia 1ın der Kirche, die Rolle der Frau, den ZO=- Menschen ın schwierigen Situationen,
1lbat, diıe Sexualıtät der das Scheitern VO  5 den and Gedrängte un:! Schuldiggeworde-
Menschen „sprechen“. Merken S1e denn nicht, ganz besonders Herzen liegen. Wıe
daß S1e und Ihre Amtsbrüder sich nNnau Qa sollte dieser Ott daran Anstoß nehmen,
durch mitschuldig machen Gottesverlust WEln uch se1lnNne ırche solchen Menschen
und der Glaubenskrise uNnserer Zeeıt, weil verständnisvoll un! einfühlsam begegnet?
viele Menschen diesen verzerrien, entistell- S1e sehen also, sehr geehrte Bischöfe, uch
ten Gott, als der ihnen oft VOL ugengeführt WI1Tr reden VO  - (SOFT un!: dem Wesen uNsSeres
WIrd, nicht mehr glauben können? aubens, ber WI1Tr möchten Uuls bemühen, 1ın
Und glauben S1e uUuns Auch WI1r reden VO  - der Art VO  - (OTtt erzählen, w1e die Bibel
Gott un! VO Wesen unNnseres Glaubens. DiIie un: Jesus Christus tiun VO.  b einem Gott, der
Unterstellung, dies nicht tun und bei VOL+- e1in Freund der Menschen 15%; der S1E Lebevoll
dergründigen Nebensächlichkeiten stehen- begleıitet und will, daß „sıe das Leben haben
zubleiben, tut uUunNs weh und muß mı1t er und ın Fülle haben“ (Joh k 10)
Entschiedenheit zurückgewilesen werden. Denken WI1Tr doch gemeinsam darüber nach,
Aber WI1T sehen, WelnNn WIT auf die un! W1€e WI1Tr diesen (Giott durch NSeTeE Rede,
VOL allem auft Jesus Christus schauen, elinen durch . VT allem ber uch Urc
anderen Gott und versuchen VO  } iıhm die beständig „sprechenden“ Strukturen der
zählen: Kirche besser DA Sprache bringen können,

Wır sehen einen Gott, der die Menschen, damıt uch die Menschen unNnseTrer e1t w1e-
auch die geringsten un! unscheinbarsten, der Mut, MECUE Hoffnung und
auifrichtet un: ermutigt. „Ich 111 uch Glauben schöpifen können.
nicht mehr Knechte, sondern Freunde Dr Thomas Plankensteiner
(Joh E 1I9) Der Amts- und Machtausübung TÜr die Plattiform VT Sind Kirche“
immer unter dem Aspekt des lenens S1e
„Wer bel uch groß seın will, der soll er

Dıiener sein.““ (Mt 2 26) Wilie sollte dieser
(zott Anstoß nehmen mehr Mitsprache Helmut Nausnerund Mitverantwortung aller Gläubigen?

Wır sehen einen Gott, der sich beherzt für Kırchenvolksbegehren iın der Römisch-
die gleiche Würde aller Menschen, uch VO  } katholischenr
Mann und Frau, einsetzt: „ES g1ibt niıcht
mehr Mann un: Frau; denn ih: alle se1d Fınıge Überlegungen azu VOoNer
‚einer‘ ın Christus Tesus. “ (Gal 37 28) Wiıe Alle ın Österreich lebenden Kırchen nehmen
sollte dieser Gott Anstoß nehmen Men- Anteiıl den Vorgängen und das T:
schen weiblichen Geschlechts ım Diakonat chenvolks-Begehren“, nachdem gerade dıe
oder 1M Priesteramt? Beziehungen zwıschen den Kırchen ın den

WIr sehen einen Gott, der die Menschen Z  E DVETGANGENEN Jahren erhehlich verbessert
Gemeinschafft ammelt und Gemeinden qauf- wurden. Die orge der anderen Kırchen geht
bhaut und sich über jeden Menschen ob Mann ahın, daß ”elleicht ehr dıe rage der
der Frau, verheiratet der unverheiratet Macht wWer wırd gewinnen, dıe Bischöfe
freut, der A priesterlichen 1enst 1n der oder dıe Laıen ım Vordergrund steht Fr
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mehrere der ım Kırchenvolks-Begehren ‚— Parteinahme Das gınge wohl uch schlecht
gesprochenen Themen qgibt ın anderen Kır- Aber die rage, W1e innerhalb der Römisch-
hen Lösungen, und erhebt ıch dıe Tage, katholischen Kirche dieser Konflikt ausgetra-
WaTuUumMm. dıe Katholısche Kırche nıcht enNtTwe- gen wIird und weilche Lösungen gefunden Wel -
der dıe Erfahrungen dıeser Kirchen besser den, 1st VO  5 großem Interesse. Und i1st nN1ıC.
nutzen oder, falls dıe anderen Kırchen h1ı- Nur e1nNn „politisches“ Interesse, ın dem Sinne
blisch ım Unrecht sıind, dıe anderen auf ıhre eLwa, ob die Römisch-katholische Kirche g_
falschen Entwicklungen aufmerksam schwächt der gestär. aus dieser Auselınan-
hen kann. Vısıon ıst ınNe gemeinsame UC dersetzung ervorgehen werde, vielleicht
nach der Gemeinschaft ım Glauben red gar vermischt mi1t Schadenfreude, sondern ob

Das Kirchenvolksbegehren erregt die kirchli- ın der Art der Auseinandersetzung und den
hoffentlich gefundenen Lösungen, „dasche Offentlichkeit und 1äßt uch die allgemei- hristliche“, das W ds jede TC ZAUBE: NCÖffentlichkeit nicht unberührt. Ich bın g_.

beten worden, meılıne Überlegungen dazu macht, der lebendige Glaube, die Bezugnah-
auf das Evangelıium, den Sleg davon tragenformulieren. Dieser Einladung komme ich werden der ob eın die rage der Macht

n nach Ich will mich el aut ein1ge
grundsätzliche Überlegungen beschränken gehen wird Dıese Macht-Frage könnte

heißen werden dieBischöfe gewınnen und da-un! nicht 1n 1nNne detaillierte Besprechung mi1t die immer schon bestehenden Machtver-einlassen. Ich Tormuliere meılıne Beobachtun- hältnisse sıchern, der werden die Lalen mi1t
gen aus der Perspektive elıner iırche Van- ihren Forderungen einen Sieg erringen? Wiıegelisch-methodistische Kirche), die 1n ÖOster-
reich den Minderheitskirchen gehört, ber immer der Ausgang, wIrd Auswirkungen

auft das ökumenische Klıma und auft die Bez1le-aut Weltebene den großen protestantı- hung der Kirchen untereinander haben Ichschen Konfessionsfamilien zahlt (ca Mil- ho{ffe und hete dafür. daß diese Auseinander-lionen Mitglieder). Seı1it dem Begınn der Oöku- setzung Z Stärkung des christlichen Glau-menıschen Bewegung 1M Jahre 1910 sSind bens 1ın UNsSeTeEeIM andund darüber hinaus bel-methodistische Christen aktıv 1n dieser Be-
wegung engagılert. ıe Evangelisch-metho- wıragen WwIrd.

er ökumenische Aspekt ist beachten.distische Kirche zahlt den Gründungsmit-
gliedern des ÖOkumenischen atfes der KI1r- DiIie ökumenische ewegung hat 1n Oster-
hen 1n msterdam 19438 und den (STÜN- reich sehr konkret Gestalt 1 Okumenischen

Rat der Kirchen ın Österreich gewoNnnen.dungsmitgliedern des Ökumenischen ates
der Kıirchen 1ın Österreich 1M Jahre 1958 e1t Ihm gehören verschiedene Kıirchen
19635 steht der eltrat Methodistischer KaTr- un! darunter se1t dem Dezember 1994

uch die Römisch-katholische iırche Dashen mıiıt der Römisch-katholischen Kirche 1M
Dialog; Dialoge mıiıt dem Lutherischen Welt- War Ja kein Schritt AaUS he1iıterem Hımmel. Er

bund und dem Reformierten unı SINd wurde möglich durch se1t mehr als Jahre
dauernde Bemühungen gegenseılt1igeserTfolgreich abgeschlossen worden. Es laufen

derzeit noch Dialoge mi1t der anglikanischen Verstehen un! gegenseılıt1ıges Vertrauen. Die
Beziehungen der Kirchen untereinanderGlaubensgemeinschaft, und eın Dialog mıiıt sSind durchaus VO  s gegense1t1gem Respektder Orthodoxie ist 1ın Vorbereitung. Ich mache

diese Bemerkungen Anfang, anzudeu- unı Vertrauen bestimmt, obwohl nicht g_.
sagt werden kann, daß die Kirchen 1ın derten, daß 1C AaUuS einer kirchlichen Tradition

heraus spreche, für diıe ökumeni1isches nteres- Gestaltung ihrer gegenseltıgen Bezıehungen
un: ökumenisches Handeln wesentlich ausgelernt hätten. Die Tatsache, daß 1ın

Österreich 1ıne sehr grobhe Kirche, die ROö-SINd, IE! ZAUM Kirchesein gehören. mı1ısch-katholische rche, vielen kleinen
un! sehr kleinen Kirchen gegenübersteht,Der ökumeniısche Aspekt ast heachten. zwıngt alle Beteıilıgten, wach und behutsam

Das Kırchenvolksbegehren 1st ‚War e1n Vor- m1teinander umzugehen.
gang innerhalb der Römisch-katholischen Eıne gewIlsse Tragfähigkeit en diese Be-
Kirche, ber alle anderen 1ın Österreich eben- zıehungen 1n den vergangenen Jahren 1ın VCI -
den Kirchen nehmenAnteil daran. Es geht da- schledenen gemeınsamen Projekten bDber
bei nicht 1NnNe Anteilnahme Sinne elıner doch gezelgt DiIie letzte und beeindruckende
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Bewährungsprobe en die Kırchen ın her DLZ der Frau 1ın derCzugewlesen
ÖOsterreich ın der Vorbereitung und Durch- wird Ist denkbar, daß uch Frauen Priıe-
ng der Europäischen Okumenischen sterınnen geweiht werden können? Dann
Versammlung 1M unı 1997 1n Graz bestan- wird die seelsorgerlich leidvolle rage
den TOLZ aller noch offenen Fragen ı1n den erührt, ob nicht Wege finden sSind, die den
Beziehungen der Kirchen 7zueinander kann wiederverheirateten Geschiedenen den Kmp-
diese Erfahrung gar nicht och a1ll- fang der Sakramente ermöglichen. Und
schlagt werden. geht die ra der Ehe, der Familienpla-
Iıiese gemeiınsame ökumenische Erfahrung nung un: der Rolle der Sexualıität 1m mensch-
bedeutet: Kirchen betrachten einander nicht lichen en Die Forderung nach einer Zze1t-
mehr 11UL VO  } außen. In den vergangenen Jah- gemäßen Sexualmoral bekommt 1mM SOSeE-
1T  - Sind viele NECUEC Erfahrungen miteinander nannten „Herdenbrief“ eın starkes (S@e-
gesammelt worden. Wır w1ıssen voneinander, WIC. dalß FHragen W1e Glaubensvermittlung
W as> ın der Je anderen Kirche los 1ISt, welche und Glaubensvertiefung, die rage nach der
Auseinandersetzungen g1ibt un! welche Rolle der iırche 1n der Gesellschafit, der SOT-
Personen daran beteiligt Sind. Wır begegnen 1r Arme un! Entrechtete 1mM eigenen and
einander nicht mehr „abstrakt“, sondern un:! 1ın der Welt, nicht 1mM Blıck sind
persönlich, nicht mehr 1Ur 1mM „Feierkleid“,
sondern uch 1M Straßenanzug un! dem AT Plattform „ Wır ınd Kırche“ ern erNStZU-
beitsmantel. @Quer durch die Kirchen wächst nehmendes Phänomen
die anl der uten und vertrauensvollen DeT- Nach meılıner Beobachtung ist aber sehr wohl
sönlichen Kontakte. Kırchen SiNnd UrCc. die- zwischen dem Kirchenvolksbegehren und

vielen menschlichen Kontakte viel tärker der dann entstandenen Plattform „ Wır sSind
miteinander verbunden, als uns 1n der Re- Kirche“ unterscheiden. Die ewegung
gel bewußt seın mag Und „ökumenisch“ unter den Mitgliedern der Römisch-katholi-
eIwas ewegt wird, stehen konkrete Perso- schen ırche scheint größer se1ln, als G1E
1  5 ahınter, die gelernt haben, m1ıteinan- sich 1n dem ersten Versuch eiıner Strukturie-
der arbeiten, einander vertrauen und rung des Widerstandes un! der:
Spannungen durchzutragen. der Kirchenleitung fassen lLäßt Und 1st
Das heißt, daß die Fragen, die mi1t dem KI1Ir- sicherlich 1ne rage, ob alle Unterzeichner
chenvolksbegehren aufgeworien worden des Kirchenvolksbegehrens sich durch diese
sind, 1n persönlichen Gesprächen über die Plattiform vertreten sehen. Aber ist e1in
Kirchengrenzen hinweg besprochen und 1ın Phänomen innerhalb der Römisch-ka-
ökumenischen ruppen und Arbeitskreisen tholischen rche, dem die Bischöfe m1t
diskutiert werden. Das ist ıne MTECUCC S1ituation TNS egegnen muüßten Die Bereitschaft
Es ist gut, daß sich aqalle dessen bewußt werden. dazu en S1e Ja wohl auch Jar bekundet

Was hier aufgebrochen ıSL, 1äßt sich nicht
Siqnal der Unzufriedenheit mehr ignorıeren un! ganz sicher nicht „dUS-
Das Kirchenvolksbegehren darf sicher als sitzen“, w1e kritische Bemerkungen ange-
Signal gedeute werden, daß viele Gläubige 1n sprochen haben, und bestimmt nicht HOT
der Römisch-katholischen Kirche unzufrie- schweigen. Ich ho{fe, daß beide Seliten die

innere Freiheit iinden, aufeinander hörenden S1iNd m1 der augenblicklichen S1ituatiıon
und ın bestimmten Bereichen 1ne Verände- und miteinander reden, uch WEeNl dıie
rung wünschen. Das Kirchenvolksbegehren Gesprächssituation VOLr allem den TWAariun-

gen der Vertreter des Volksbegehrens nichtkann berauch als Signal verstanden werden,
daß das Kirchenvolk nıcht mehr gegängelt, 9anz entsprechen cheınt
sondern als „Volk Gottes“ ernst g  MM ]JDer VO.  5 der Bischofskonferenz gestartete
werden und gehört werden mö chte. Stich- „Dialog für Österreich“ 1st eın Versuch, die
wort geschwisterliche Kirche Welche Hra- durch das Kirchenvolksbegehren hörbar un!
geN werden Ssonst berührt? |DS betriift das Ver- sichtbar gemachte Unruhe TNST nehmen

un! Hand eiINes Grundtextes diesen eröff-ständnıs des Prijesteramtes. Hıer geht
die rage Kann verheiratete Priester in der neten Dialog strukturieren. Kıne ele-
Römisch-katholischen ırche geben? Eng da- giertenversammlung 1mM Oktober 1998 soll
mıiıt verbunden ist ber uch die rage, wel- dann die Ergebnisse der Gespräche, die auft
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den verschiedenen Ebenen der Kırche laufen eıte, die Ja wohl uch wesentliches Merk-
sollen, bündeln und vielleicht eın Schlußdo- mal der „Katholizıtät“ ıst Aus dieser Per-
kument verabschieden. spektive könnte der Name „Dialog für

Österreich“ als erz1icCc auft Katholizität
„Rom Aals Problem nıcht NÜ  - für andere Kır- mißverstanden werden, als TIreundliche Tau-
chen schung. der wıll 1U  — andeuten, daß wel-

Bescheidung auft den Bereich der gegebe-Es mag se1ın, daß durch diesen Vorgang 1ne
Erneuerung der Kirche 1n Gang omMm un! NeNn Zuständigkeiten der einz1g mögliche
eın Miteinander entsteht; Was immer Beıtrag tür ıne „katholische“ Lösung seın
das dann TÜr die Kirche 1ın Österreich bedeu- kann? Irgendwo 1mM Verlauf des „Dialogs“
ten kann. Eıne Lösung der verschledenen mußte das sehr klar ausgesprochen werden.

Warum nicht gleich Anfang?Probleme wird dieser Dialog kaum bringen
können. Die me1lsten der eingemahnten Pro-
eme gehen die Römisch-katholische KIr- Von Lösungswegen her anderen Kırchen ler-

nenche aqls an Österreich kann S1Ee nicht
für sich allein entscheiden. IDIie weltweite Aber hler g1bt nochmals 1nNne ökumenische
Struktur der Römisch-katholischen irche Anfrage. IDIie Fragen, die das Kirchenvolks-
und ihr zentralistischer Aufbau macht begehren berührt, g1bt Ja 1ın anderen KIir-
NO daß Lösungen geben muß, d1le der hen uch In einıgen Kirchen g1bt uch hbe-
anzen Kirche dienen. Eınen Anstoß aut die- reıits worten, uch SEr10se und struktu-
SE Weg kann der „Dialog für Österreich“ rıerte, die VO  > den entsprechenden kirchli-
durchaus bringen. Dazu sollte uch ermutiıgt chen YTemıen lange beraten und dann
werden. Aber 1ıne rasche LÖösung der Fragen beschlossen un!: durchgeführt worden sSind.
kann nıcht leisten; auch ıne Öösterreichl1- Das Kirchenvolksbegehren i1st 1ın diesem Sınn
sche Lösung wiıird wahrscheinlich nicht uch als Ergebnis ökumenischer Öffnung
geben können, 11UL 1ıne „katholische“. Die- sehen. Es stellt dıe ra Warum kann die
SEL Vorgang ist uch ökumenisch wichtig. Römisch-katholische iırche N1ıC uch I56-
Hur regional strukturierte Kırchen ist die sungen anstreben, WwW1e€e G1E 1ın anderen Kirchen
rage der Katholizıtät immer eın Problem hbereıts vorliegen? In den orthodoxen Kırchen
Wäre das nicht 1ne Chance, miterleben g1bt den verheirateten Priıester un:! uch
Jassen, W1e ıne „katholische“ TC ihre die zölibatäre Lebenswelse se1t eh un: je In
Katholizıtät lebt, die hoffentlich 1ne SPIr1- en evangelischen Kıirchen un! se1t kurzem
tuelle Katholiziıtät i1st? Hıer werden tiefe, 1n uch 1ın der anglikanischen Kirche werden
der Geschichte wurzelnde, Verwundungen Frauen 1ın das kirchliche Amt ordınlert, un:!
berührt. AROM ist Ja nicht 1Ur Symbol tTür uch das Bischoisamt STE ihnen offen In der
1nNe bestimmte Art der Katholizität, sondern Evangelisch-methodistischen Kirche gibt

Bischöfinnen se1t dem Jahre 19830 Wiıe siehtuch ymbo für kirchliche aC zentrali-
stisch und r1goros ausgeübt. „Rom erinnert die Römisch-katholische Kirche diese NMOT=-

Machtmißbrauch un! Ausrottung AA=. an und W1e beurteilt S1Ee die LOsungen, die
dersdenkender. IDıie Haltung, m1T „Rom 1n den anderen Kıirchen gefunden worden
nıchts Lun haben wollen, weil ‚her sind? S1e steht 1mM Dialog m1T der Anglikanı-

Macht und Einfluß qals ahrneı inter- schen Kirche, mı1t der Lutherischen und Re-
essiert sel, 1sSt lebendig. Und diese Haltung formierten Kirche, mi1% der Methodistischen
lebt ja nicht 1U  E ın den VO  - Rom getrennten Kirche und m1T der rthodoxıle. Alle Fragen,
Kirchen, sondern ebenso ın der Römisch- die das Kirchenvolksbegehren berührt, sSind

1ın der einen der anderen Welse ın den Dialo-katholischen Kirche. Wenn Rom gesprochen
hatte, WarLrl 1nNe Sache erledigt (in der viel- gen aut Weltebene verhandelt worden. Ware
schichtigen Bedeutung dieses Wortes). Das nicht der Zeeit, diese Ergebnisse uch 1n
scheint nicht mehr stimmen. „Rom der eıgenen irche, aus Anlaß aktueller IS
kann nıemand mehr den Mund verbileten. kuss1on, ZUL Sprache bringen un! S1e auft

ihre Krait, Lösungen führen, NauEs wird weitergesprochen, uch 1n der RO-
misch-katholischen Kirche. zuschauen und prüfen? Ware nıcht 1Ne
Dennoch, die aktuelle Krıse boöte ıne han- Möglichkeit, Ireundlich geführte Gespräche

Ne  e aufzunehmen und sich nicht 1Ur g_C „katholisch“ handeln 1n ökumenischer
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genseıltiges Verstehen bemühen, sondern Franz er
mıiıt aller Konsequenz iıch gemeinsam der Eıine Kırche, dıe Mut machtrage der ahrheit stellen?
Um elıner rage illustrieren. Haben Treiffen der brasilianischen Basisge-
die anderen Kirchen der Wahrheit des kvan- meılınden 1997
gel1iums entsprechend gehandelt, Frauen Der utor, der selbst lLange BasısgemeindenZgeistlichen Amt zuzulassen und Td1-
n]ıeren OoOder nicht? Wenn sS1e dem Evangelium ın Brasıilien begleitet hat, hberichtet ım fol.

genden über das neunte gesamtbrasiliani-entsprechend handeln, ware N1ıC mOg- che T’reffen der Basısgememden ım JulzHEN; auch ın der Römisch-katholischen Kir-
che diesen Weg einzuschlagen bzw Möglich- 997 Die Basısgememmnmden ınd für Brasılıen

und GQUrTLz Lateimnamerıika nach WwWwıe DOT VvDO  Skeiten dazu erwägen? der ist mi1t der
Wahrheit des Evangeliums vereinbar, Ve_r- größter Bedeutung. Auf dem I’reffen wurden

dıe aktuellen sozıalen un pastoralen Brenn-schledene Lösungen leben? In jedem all
könnten ökumenische Gespräche un! Bera- punkte der brasılıanıschen Gesellschaft un

ungen die Form geschwisterlicher Ermuti1i- Kırche erortert und ın für uropnder über-
wältigender 2ıturgıe gefeıert. Aber auch ıngun:  JO bekommen, einen Schritt setzen, VOTLT Latemamerıka ınd eıtdem INa ich scheut, der sich ber als gang-

ın Jüngerer
bar erwıesen hat Und WEln d1ıe anderen schmerzlıche ınnerkıirchliche Konflikte auf-
nıiıcht dem kKvangelıum entsprechend gehan- gebrochen, dıe aufzuarbeiten gılt. Die
elt haben? Dann wAare ökumenische VT ntworten, dıe auf dieser Tagung gegeben

wurden, können auch uUuTrıs Ekuropäern helfen,antwortun: der Römisch-katholischen Kir-
che, alle Argumente aut den 1S5C egen, den Erneuerungsprozeß ım Geiste des Va-

tıkanıschen Konzıls weıterzuführen. red.die nachweisen und überzeugen können, daß
miıt dieser Entscheidung die Wahrheit des Mut gegeben hat S1Ee uns auft jeden Fall, die

Begegnung mıiıt der Kirche der Armen, W1eEvangeliums verlassen worden ist
Ich möchte mı1t elıner kurzen emerkung WI1r S1e auft dem neunten gesamtbrasiliani-

schen Treiffen der Basısgemeinden hautnahmeıline Überlegungen abschließen. Im Dialog und unmıiıttelbar mıterleben durften.! Eszwıschen der Römisch-katholischen Kirche
und der Methodistischen Kirche ist eın e1t- fand diesmal VO bis Jul1 1997 1n Sao

IS der Hauptstadt des EextIrem un!Ga 17 Tformuliert worden, der ıne interessante
OrTektitur erfahren hat Im Jahre 1986 hat sozlalen KonfTlikten reichen Bundesstaa-

tes Maranhaäao STa Schon 1M Jahre 1976die gemeinsame Dıalogkommission TOormu-
hatte Ferdinand Klostermann zweıten1er „ Wır S1INnd gemeiınsam entschlossen, die

Einheit Glauben, 1ın der Miıssıon un! 1mM Treffen dieser Art ın Vitorila te1lgenommen,
als die Basısgemeinden noch 9anz Ansakramentalen Leben suchen. C6 In den fol-

genden Jahren ist AaUSs dem Begritf „Einheıit“ fang ihres eges standen. Damals drückten
die VO  - der Mıiılıtärdiktatur grausam verfolg-(unity) der Begri{ff „Gemeinschait“ CoOom-

mun10n) geworden. Der e1tsa1z lautet heu- ten Volksbewegungen un! die estie der VO  -

Le „ Wır suchen gemeınsam die (jemeln- der Hıerarchie aufgelösten sozlal engagler-
ten Katholischen Aktion dieser autfkeimen-schafit 1mM Glauben, 1n der Mıssıon und 1M _

kramentalen Leben? Ich halte das Tür 1Ne den Kirchenpraxis ihren Stempel
qauf{i.% Wiıie Klostermann, der 1n selner Theolo-sehr wichtige 11EUE un! zukunftsweisende

Akzentuilerung. Christliche Gemeinschafit, gıe uch die lateinamerikanischen (jemein-
un! d1e ist Ja gemeınt, we1l S1e VO der Liebe deerfahrungen reflektierte und S1e eCR-

über elıner ich wıieder nach rückwärts Orl1en-Christi bestimmt ıst, 1äßt viel Verschile-
e  eiten, unterschiedlichen Gaben und tierenden ırche qa ls zukunifitsweisend De-
schöpferischen Spannungen Z ohne

Der Studiengruppe Öösterreichıscher eologIn-rasch festzulegen der auszuschließen. Was NenNn gehörten Christine Rod, Wa Huscava,
fÜür die Beziıehung zwıschen wel sehr VCI - arkus Beranek Wien), Franz er Linz),
schiedenen Kirchen e1tsaiz sSe1IN kann, 1aSs Scharer un! Franz er (Innsbruck).
ONNTIeEe uch für jede innerkirchliche AI 2 Za Entstehungsgeschichte der Basisgemeinden

vgl eber, Gewagte Inkulturation Basısge-einandersetzung hilfreiche Orlıentierung einden 1n Brasıilien: 1nNne pastoralgeschichtliche
sSe1Nn. Zwischenbilanz, Maınz 995, 61

416


